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liebe leserinnen und leser, 

wir schlüpfen in die Strickjacke und gehen hinaus in die Natur. Ringshe-

rum sehen, riechen und hören wir es deutlich: Der Herbst zieht ein. Die 

Bäume kleiden sich in warme Gelb- und Rottöne. Das Eichhörnchen trägt 

Nüsse und Früchte in seine Verstecke. Wer den Kopf in den Nacken legt, 

kann es nicht nur hören, sondern auch sehen: Die Zugvögel versammeln 

sich für ihre gemeinsame Reise gen Süden. Den Störchen, Kranichen und 

Staren wird es schon bald zu kalt bei uns sein.

Wir können die Herbstsonne ganz ohne Reisestress genießen. An den 

ersten kühlen Abenden erfreuen wir uns an der wohligen Wärme in 

unseren Häusern. Dort finden Sie bestimmt ein gemütliches Plätzchen, 

um in der neuen Ausgabe des Stadtpark Journals zu versinken.

Gemeinsam mit Ihnen blicken wir zurück auf die Ereignisse der vergange-

nen Monate bei uns im Haus. Außerdem haben wir uns in dieser Ausgabe 

mit dem Thema Demenz beschäftigt. Wir fühlen uns in die Betroffenen ein 

und stellen Aktivitäten vor, die ihnen viel Freude bereiten. Sie sind herz-

lich zum Mitsingen und -lachen eingeladen!

Das Team des Stadtpark Journals wünscht Ihnen eine schöne Zeit!

Herzliche Grüße,

Martin Hayer
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 Der Begriff Demenz leitet sich aus dem Lateinischen 

ab und bedeutet so viel wie „weg vom Geist“ bzw. 

„ohne Geist“. Ein wesentliches Merkmal der Erkran-

kung ist der Verlust der kognitiven Fähigkeiten. Was 

mit Lücken im Kurzzeitgedächtnis beginnt, kann bis 

zum Ausfall des Langzeitgedächtnisses führen. Die 

Betroffenen verlieren so zunehmend jene Fertig-

keiten, die sie sich im Laufe ihres Lebens angeeignet 

haben. Furcht scheint auf diesen Umstand die natür-

lichste Reaktion. Bis zu 1,5 Millionen Menschen sind 

in Deutschland laut Bundesministerium für Gesund-

heit an Demenz erkrankt. Hochrechnungen ergeben, 

dass sich diese Zahl bis 2050 verdoppeln wird. Die 

Forschung kann bisher weder die Frage nach den Ur-

sachen umfassend beantworten, noch kennt sie si-

chere Wege, um die Krankheit zu verhindern oder gar 

zu heilen. Das macht Demenz und den Umgang mit 

der Krankheit zu einem Thema von hohem gesell-

schaftlichen Interesse. 

Die Seniorenzentren der AWO Baden haben sich 

schon lange auf die speziellen Bedürfnisse der Be-

troffenen eingestellt. Auch wenn sich die Angebote 

der einzelnen Einrichtungen unterscheiden, in ihrer 

Überzeugung sind sich alle Häuser einig: An erster 

Stelle steht der Anspruch, die Würde der Betroffenen 

Seltsam, im Nebel zu wandern!
Einsam ist jeder Busch und Stein,
Kein Baum sieht den anderen,
Jeder ist allein.

Voll von Freunden war mir die Welt,
Als nicht mein Leben licht war;
Nun, da der Nebel fällt,
Ist keiner mehr sichtbar.

Wahrlich, keiner ist weise,
Der nicht das Dunkel kennt,
Das unentrinnbar und leise
Von allen ihn trennt.

Seltsam, im Nebel zu wandern!
Leben ist Einsamkeit.
Kein Mensch kennt den andern,
Jeder ist allein.

»Seltsam, im Nebel zu wandern!« 
Mit diesen Worten beginnt Her-
mann Hesse sein Gedicht »Im 
Nebel« von 1905. Es handelt von 
Einsamkeit, Dunkelheit und dem 
Gefühl des Verlorenseins. Poetisch 
zeichnet Hesse eine Gefühls-
welt, in der sich auch demenziell 
erkrankte Menschen häufig ge-
fangen fühlen. Doch auch wenn 
sich der Nebel nicht dauerhaft 
vertreiben lässt, können Ange-
hörige und Pflegepersonal mit 
symbolischen Wegweisern etwas 
Sicherheit geben.

jederzeit zu wahren. Dazu gehört unbedingt, den er-

krankten Menschen wertschätzend zu begegnen so-

wie das Erhalten und Fördern eines positiven Selbst-

wertgefühls. Das Einbeziehen des sozialen Umfelds 

mit all seinen Fragen, Ängsten und Herausforde-

rungen ist dabei ein wesentlicher Teil der Arbeit. 

Das Pflegepersonal der AWO Baden steht vor ei-

ner großen Aufgabe. Neben einer hohen fachlichen 

Kompetenz, muss es sowohl emotionale Stärke als 

auch ein hohes Maß an Empathie mitbringen. Die 

Ängste der Erkrankten äußern sich nicht selten auch 

in Wut, Beschimpfungen und aggressivem Verhalten. 

In Fort- und Weiterbildungen werden die Pflegenden 

auf solche Situationen vorbereitet und erlernen den 

professionellen Umgang. Es ist wichtig, sich immer 

wieder in die Situation der Erkrankten hineinzuver-

setzen: Logische Argumente werden von ihnen nicht 

verstanden, wieder vergessen oder ergeben keinen 

Sinn. Auf der Gefühlsebene jedoch lassen sich Si-

cherheit und Verständnis durchaus kommunizieren. 

Doch bei allen Herausforderungen können Betrof-

fene, Angehörige und auch die Pflegenden viel Wär-

me, Tiefe und auch Humorvolles erleben. Schlüssel 

zu einem gelingenden Umgang mit den Erkrankten 

ist die eigene Präsenz und Authentizität. 

IM NEbEl

Hermann Hesse, November 1905
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WEGWEISER 
IM ALLTAG MIT

DEMENZ

Auch wenn der Nebel 
sich nicht vertreiben 

lässt, können Angehörige 
und Pflegepersonen mit 
symbolischen Wegwei-

sern Sicherheit im Gefühl 
für Raum und Zeit, für 

das Ich und das Wir, für 
das Vertraute und das 

Fremde schaffen.

  Orientierung im raum

Wer schon einmal durch die Straßen einer fremden 

Stadt geirrt ist, kennt den Wunsch nach Orientie-

rungshilfen. Im Seniorenzentrum können das Mit-

bringen vertrauter Einrichtungsgegenstände oder 

farblich gekennzeichnete Wohnbereiche das Zu-

rechtfinden erleichtern beziehungsweise das Gefühl 

des Verlorenseins mindern.

  Zeitgefühl

Rituale sind Handlungen, die nach immer gleichen 

Regeln ablaufen und den Tag strukturieren. Es be-

ruhigt und erfreut demenziell Erkrankte, wenn sie 

Worte, Details und Berührungen wiedererkennen 

und wissen, was als nächstes geschehen wird. Im 

Alltag kann dies durch vertraute Abläufe zu festen 

Tageszeiten geleistet werden. Jahreszeitliche Deko-

ration und Feste wie Adventsfeiern oder Sommer-

partys sind Fixpunkte, die eine Orientierung im Jahr 

erleichtern.

  Das ich

Durch sinnliche Erlebnisse lassen sich demenziell er-

krankte Menschen am besten erreichen. Die Palette 

an Möglichkeiten ist breit: Therapietiere haben einen 

guten Zugang zu Betroffenen und werden schnell zu 

Vertrauten. Die Wahrnehmung von bekannten Gerü-

chen, Geräuschen und Geschmäckern weckt Erinne-

rungen. Eine Umarmung oder das Unterhaken kann 

oftmals mehr Sicherheit vermitteln, als es gut ge-

meinte Worte tun.

  Das miteinanDer

Für Menschen mit Demenz ist das Miteinander eben-

so wichtig wie für Nicht-Erkrankte. Gemeinsame 

Aktivitäten wie Singkreise, das Spielen von Gesell-

schaftsspielen, Gespräche und das miteinander La-

chen geben ihnen ein Gefühl des Dazugehörens und 

nehmen die Angst vor der Einsamkeit.

  Das Vertraute

Lieder, Gedichte und Gebete, die einst mühevoll 

erlernt wurden, stellen für viele Menschen mit ei-

ner Demenzerkrankung heute einen wahren Schatz 

dar. Die klangvollen Texte haben sich scheinbar tief 

eingebrannt und sind noch lange vorhanden, wenn 

normale Sätze längst nicht mehr möglich sind.

➳ In »unter tränen gelacht - mein Vater, 

Die DemenZ unD ich« erzählt die bekannte 

TV-Moderatorin Bettina Tietjen von der De-

menzerkrankung ihres Vaters - vom ersten 

„Tüdeln“ bis zur totalen Orientierungslo-

sigkeit. Trotz aller Herausforderungen, so 

Tietjen, sei die Demenz nicht nur zum 

Heulen, sondern sie kann zudem Denkan-

stoß und Kraftquell sein. Kein Sachbuch 

einer Expertin, sondern die liebevolle 

Sicht einer betroffenen Tochter.

PiPer, 304 Seiten, 19,99 euro

➳ »Der alte König in seinem exil« ist ein 

berührendes Buch geschrieben von Arno 

Geiger. Es erzählt die Geschichte seines 

Vaters. Dieser verliert durch seine Alzhei-

merkrankheit seine Erinnerung und die 

Orientierung in der Gegenwart. Trotzdem 

beeindruckt der alte Mann mit Vitalität, 

Witz und Klugheit. Arno Geiger begleitet 

seinen Vater in dieser Zeit, freundet sich 

noch einmal mit ihm an. Diese Geschichte 

ist lebendig, manchmal etwas komisch, 

und sie zeigt ein Leben, das es immer 

noch wert ist, es aus vollem Herzen zu 

leben.

HanSer, 192 Seiten, 9,90 euro 

➳ Rücksichtsvoll, warmherzig und ver-

ständlich beschreiben Udo Baer und Gabi 

Schotte-Lange in »Das herZ wirD nicht De-

ment: rat für PflegenDe unD angehörige« 

die Innenwelten von Demenzkranken. 

Demenz beeinflusst Gefühle, die Art, wie 

Menschen sich und ihre Welt wahrneh-

men. Dieses Buch zeigt Wege auf, mit 

diesen Menschen in Kontakt zu bleiben. 

Wege, welche die Würde der Erkrankten 

wahren und Möglichkeiten, weiterhin 

schöne Momente zu erleben. Ein Ab-

schlusskapitel geht auf die Pflegenden 

ein.

Beltz, 125 Seiten, 12,95 euro

➳ »hOnig im KOPf« erzählt die Geschich-

te einer ganz besonderen Liebe: der Lie-

be zwischen Tilda und ihrem an Alzhei-

mer erkrankten Großvater Amandus. Der 

Lebemann war bisher das humorvolle, 

geschätzte Familienoberhaupt - jetzt ent-

wickelt er sich plötzlich zurück zu seinen 

kindlichen Ursprüngen. Nur die elfjährige 

Enkelin Tilda scheint mit ihm umgehen 

zu können. Regisseur Til Schweiger wurde 

für »Honig im Kopf« mit dem Deutschen 

Filmpreis für den »besucherstärksten Film 

des Jahres 2015« ausgezeichnet. 

DVD 14,99 euro

➳ Der Film »Die auslöschung« erzählt die 

Liebesgeschichte des berühmten Wiener 

Kunsthistorikers Ernst Leiden und der 

Restauratorin Judith. Es scheint alles 

perfekt, bis die Vergesslichkeit den Intel-

lektuellen verzweifeln lässt. Die Diagno-

se: Alzheimer. Was passiert mit der Lie-

be, wenn ein Partner geistig erlischt? Der 

Film zeichnet eine Geschichte von Verfall 

und dem Fortbestand der Liebe und wur-

de mit dem Österreichischen Filmpreis in 

der Kategorie »Bester Film« ausgezeich-

net.

DVD 7,88 euro

FILME

BüCHER

Demenz verliert seine Stigmatisierung als Tabu-Thema nur langsam. Literatur und 
Film können diese Bewegung vorantreiben und regen Diskussionen an.
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 Hinter den Fachbegriffen Validation, Erinnerungs- und Biogra-

fiearbeit stecken recht einfache und dennoch wirkungsvolle Me-

thoden, um mit Menschen, die eine Demenzerkrankung haben, 

umzugehen.

Validieren bedeutet, die Realität des anderen für gültig zu erklären. 

Ziel der Validation ist es, dem Gegenüber mit einer echten und tie-

fen Wertschätzung zu begegnen, den demenzkranken Menschen mit 

seinen Gefühlen und Gemütszuständen ernst zu nehmen, auch wenn 

die erlebte Welt nicht der eigenen, vermeintlich richtigen und realen 

Wahrnehmung des gesunden Menschen entspricht.

Die Altenpflege und Betreuungs- 

arbeit hält viele Ansätze für den  

professionellen Umgang mit Demenz 

bereit. Die Beschäftigung mit der 

Vergangenheit ist eine besonders 

wirkungsvolle Methode.

98

Validation, 
ErinnErungs- 
und BiografiEarBEit 

Die Erinnerung an das 

Leben und Schaffen in 

vergangenen Tagen 

wirkt sich oftmals po-

sitiv auf die Stimmung 

und das Selbstbild aus. 



1110 aktuell aktuell

 ERINNERuNGEN AN DIE VERGANGENHEIT WEcKEN

Je weniger das Kurzzeitgedächtnis funktioniert, desto mehr lebt ein 

demenzkranker Mensch in seiner Vergangenheit, oft auch in seinem 

frühen Erleben als Kind oder junger Erwachsener. Einen Menschen im 

Gespräch in die Vergangenheit zu begleiten, kann durchaus wohltuen-

de Momente hervorbringen. Das Betrachten von alten Fotoalben gibt 

Gesprächsstoff über schöne Erinnerungen und Erlebnisse. Das Wissen 

über frühere Gewohnheiten und Interessen erleichtert es, gemeinsame 

Themen zu finden, z.B. über den Garten, Reisen, Tiere oder die Musik. 

An solche Dinge können sich Betroffene oft noch gut erinnern, wäh-

rend Ereignisse der letzten Zeit nicht mehr im Gedächtnis behalten 

werden können. 

Gleichzeitig gilt es jedoch auch, die persönliche Biografie eines 

Menschen zu kennen und zu beachten. So prägen persönliche Schick-

salsschläge, Traumata und Verluste die Kriegsgeneration in besonderer 

Weise. Vieles kann sich, gerade aufgrund einer Demenz, emotional be-

lastend, bis in die Gegenwart eines alten Menschen, auswirken. Das gilt 

besonders für Erlebnisse, die in der Vergangenheit nicht ausreichend 

bearbeitet wurden. Historisches und biografisches Wissen, Fachkom-

petenz und ein sensibler umgang sind hier somit besonders wichtig.

Das Betrachten alter 

Fotos weckt Erinne-

rungen und kann der 

Beginn eines tollen 

Gesprächs sein.

Auch wenn das 

Kurzzeitgedächtnis 

nachlässt, können 

alte Reime und Lieder 

oft noch abgerufen 

werden. 

 MuSIK AlS ScHlüSSEl FüR HERZ uND SEElE 

Musik ist einer der wirkungsvollsten Wege, um gerade Menschen mit 

fortgeschrittener Demenz zu erreichen. Volkslieder, alte Schlager und 

bekannte Kinder- oder auch Kirchenlieder bleiben sehr lange im Ge-

dächtnis, und es wird oft spontan mitgesummt, mitgesungen oder sich 

im Takt der Musik bewegt. Das Vorlesen von Märchen, bekannten Sagen 

oder Geschichten wie Wilhelm Buschs Streiche mit »Max und Moritz« 

kommt bei dementen und nicht betroffenen Zuhörern gleichermaßen 

an. So können z. B. auch Kinder bei gemeinsamen Begegnungen gut 

einbezogen werden und finden über die gemeinsam erlebten lieder 

und Geschichten leicht Zugang zu den alten Menschen. 
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 Eine Nesteldecke ist eine ge-

nähte Fühl-Decke, die auf den 

Schoß gelegt werden kann. Jede 

Nesteldecke wird aus verschiede-

nen Stoff-Quadraten genäht, wie 

z. B. Baumwolle, Nicki, Frottee, 

Was sind  
EigEntlich  
nEstEldEckEn?

PfarrEr  
VErlässt  
schWEnningEn

Eine Reise für die Sinne: 
Mit einer Nesteldecke 
haben die Hände viel  
zu entdecken.

Flanell, Cord, Fell oder Leder. Dar-

auf befinden sich unterschiedliche 

aufgenähte Elemente, z. B. Knöp-

fe, Reißverschlüsse, Bänder und 

Kordeln, Gürtelschlaufen oder Ta-

schen oder auch eingenähte Ge-

genstände wie Knisterfolie oder 

kleine Kunststoffteile.

Für demenziell erkrankte Men-

schen, die oft an ihrer Kleidung, 

an Tischdecken oder den eigenen 

Haaren herumzupfen und reiben -  

in der Fachsprache »nesteln« ge-

nannt - bieten Nesteldecken ei-

nen sensorischen und optischen 

Anreiz, dieses »Herumnesteln« auf 

die Decke zu übertragen. Die ver-

schiedenen Elemente beruhigen 

und beschäftigen die Hände und 

den Betroffenen, gleichzeitig wer-

den die Aktivität und die Motorik 

gefördert. Durch die Gestaltung 

und die bunten Stoffe und Ele-

mente können auch Erinnerungen 

geweckt werden, die Wahrneh-

mung kann gezielt aktiviert und 

gefördert werden.

Neben all diesen medizini-

schen und therapeutischen Wir-

kungen freuen sich die meisten 

Demenz-Patienten auch einfach 

sehr darüber, eine kleine bunte, 

liebevoll genähte Decke zu befüh-

len und zu besitzen. 

 Der evangelische Pfarrer Andreas 

Borchardt verlässt Schwenningen 

nach 19 Jahren. Er hat die kirch-

liche Zusammenarbeit mit dem 

AWO Seniorenzentrum maßgeblich 

geprägt und auch das ökumeni-

sche Miteinander gefördert. Der 

beliebte Geistliche hat neben den 

unzähligen Gottesdiensten und 

den  jährlichen Gedenkfeiern vie-

le Bewohner besucht und sie auch 

während der letzten Lebensphase, 

bis hin zur Bestattung, begleitet. 

In einem feierlichen Ab-

schiedsgottesdienst, bei dem auch 

Kinder des evangelischen Ludwig-

Richter-Kindergartens mitwirkten, 

sagte er Bewohnern und Personal 

Adieu. Einrichtungsleiter Martin 

Hayer dankte dem Seelsorger für 

die herzliche Verbundenheit und 

den engagierten Einsatz in der Se-

niorenarbeit.

 Voller Vorfreude, aber auch 

nervös, trafen die Gewinner  der 

Sommerfesttombola auf dem 

Flugplatz in Donaueschingen ein. 

Dr. Eckart Sailer, Pharmazierat und 

Inhaber unserer Partnerapotheke, 

hatte dem AWO Seniorenzentrum 

großzügiger Weise einen Rundflug 

für drei Personen als Hauptpreis 

gespendet.

Der begeisterte Freizeitpilot 

machte die Maschine, eine Cirrus 

SR22 Turbo, startklar, bevor es in 

die Luft über die  Heimatregionen 

der Teilnehmer ging. 

Glücklich wieder gelandet, 

waren sich alle einig, dass der 

Flug ein einmaliges und beein-

druckendes Erlebnis war.

rundflug 
mit  
dr. sailEr

Einmal die Welt von 

oben sehen: Die 

glücklichen Gewinner 

genossen den Flug im 

Leichtflugzeug.
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Für alle Fragen und Wünsche stehen wir gern 

zur Verfügung. Zögern Sie nicht, uns anzurufen.

Sprechzeiten:

Montag-Freitag 8:00 - 16:00 Uhr

Donnerstags bis 19:00 Uhr
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Pflegedienstleitung
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Reha-Technik  ●  Orthopädietechnik  ●  Sanitätshaus 

Daniela Niehage & Werner Niehage GbR 
Alleenstraße 7  //  78054 VS – Schwenningen 
www.pfanie-reha.de / info@pfanie-reha.de

Tel.: 07720 – 95 43 01 
Fax:  07720 – 95 43 25 

● Gehhilfen aller Art 
● Kompressionsstrümpfe/-hosen 
● Pflegebetten, Badehilfen  
    und alles für die häusliche Pflege 
● Orthopädietechnik 
● Wellness –und Gesundheitsprodukte 
● Einlagen, Bandagen  
● Leibbinden & Stützmieder  
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 unsere leistungen und Qualitätsmerkmale 

Sicher und geborgen – das AWO Seniorenzentrum Am Stadtpark in Villingen-

Schwenningen bietet pflegebedürftigen Menschen individuelle Pflege und 

Betreuung nach modernen Standards. 

Das aWO seniOrenzentrum am staDtpark

✓	112 stationäre Plätze; davon sind 96 Einzel- und  
 8 Doppelzimmer

✓	Moderne Pflegebetten sowie eigenes Bad mit WC 
 und Dusche in allen Zimmern

✓	Gruppen- und Einzelangebote, eine spezielle Konzeption 
 für den Umgang mit Demenzkranken

✓ Frische Speisen aus eigener Küche, Menüauswahl und 
 Sonderkostformen

✓	Freie Arztwahl

✓	Tägliche Freizeitaktivitäten

✓	Friseur und Fußpflegeservice

✓	Umfangreiches kulturelles Veranstaltungsangebot

✓	In enger Kooperation mit der evangelischen und 
 katholischen Kirchengemeinde 

✓	Großzügiger Sinnesgarten

TELEFON 
07720 8306-0

Seniorenzentrum 

Sonnenhalde
Altensteig

Seniorenzentrum 

Bräunlingen

Seniorenzentrum 

Hardtwald
Eggenstein-Leopoldshafen

Seniorenzentrum 

Emmi-Seeh-Heim
Freiburg

Seniorenzentrum 

Rheinaue
Graben-Neudorf

Seniorenzentrum 

Emilienpark
Grenzach-Wyhlen

Seniorenzentrum 

Im Kranichgarten
Heidelberg

Seniorenzentrum 

Ludwig-Frank-Haus
Lahr

Seniorenzentrum 

Marta-Schanzenbach-Haus
Offenburg

Seniorenzentrum 

Hanauerland
Rheinau-Freistett

Seniorenzentrum 

Michael-Herler-Heim
Singen

Seniorenzentrum 

Am Stadtpark 
Villingen-Schwenningen


